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Die deutsch-englischen Beziehungen 1890—1894

die Gruppierung der Großmächte immer größere Bedeutung. Das
Verhalten der Engländer in Ägypten, die Sorge Italiens, durch das
Vordringen der Franzosen in Tunesien bei der Verfolgung seiner
eigenen nordafrikanischen Expansionswünsche zu kurz zu kommen,
französische Bestrebungen, als Kompensation für das englische Pro¬
tektorat in Sansibar Entschädigungen in Tunis zu erhalten, standen
dauernd zwischen den Mächten. Hierbei bestrebte sich Italien,
Deutschland in den Vordergrund zu schieben. In Berlin befürchtete
man mit Recht, daß die Balkanhalbinsel nicht ruhig zu halten sei,
wenn Italien und Frankreich sich anschickten, Tripolis zu teilen,
wünschte aber unter allen Umständen, bei keiner Mittelmeerfrage
ins Vordertreffen geschoben zu werden 1 . Für gewisse Fälle stellte
man schon 1890 Italien eine Unterstützung für Tripolis in Aussicht.
Als angebliche französische Übergriffe auf türkisches Gebiet im
Hinterlande von Tripolitanien im Frühjahr 1891 die europäische
Diplomatie aufs neue zu beunruhigen begannen, ging Deutschland,
vorsichtig wie bisher, über die Betonung seiner Solidarität mit
Italien nicht hinaus

1

2 .

Immer neue ägyptische Schwierigkeiten ließen 1892 und 1893
die Großmächte nicht zur Ruhe kommen. Deutschland vertrat den
Standpunkt, die Türkei möge sich mit England verständigen und
auf die französischen Ratschläge nicht eingehen 3

4

. Auch im Sommer
1893 war Deutschland bereit, England in der ägyptischen Frage zu
unterstützen. Im übrigen übte man Zurückhaltung. „Die Selbständig¬
keit unserer Politik“, schrieb Unterstaatssekretär Frhr. v. Rotenhan
am 29. Juni 1894 an den deutschen Generalkonsul in Kairo 1, „sind
wir berechtigt, uns unter allen Umständen zu wahren, aber deren
Betätigung in Ägypten, wo die englischen, französischen und ita¬
lienischen Interessen im Vordergründe stehen, können wir ohne Be¬
einträchtigung unseres nationalen Selbstgefühls auf ein Minimum
beschränken“.

So hielt sich Deutschland auch im Frühjahr 1893, als sich neue
Streitigkeiten über die Grenze zwischen Tunis und Tripolis ergaben,
durchaus zurück, erteilte der Türkei aber den Rat, ihr Besitzrecht,
soweit es unzweifelhaft sei, im Wege militärischer Besetzung zu
wahren 5 . In der Marokkofrage 6 übte Deutschland gleichfalls Zu¬
rückhaltung. Immer handelte es sich hierbei in den Jahren 1890
bis 1894 um einen Ausgleich der italienischen und französischen
Wünsche mit England. Dieses wiederum hielt mit starrer Beharr¬
1 Or. Pol. Nr. 1887, 1890.
2 Gr. Pol. Nr. 1901—1903.
3 Gr. Pol. Nr. 1821.
4 Gr. Pol. Nr. 1850.
6 Gr. Pol. Nr. 1904, 1905.
6 Gr. Pol. Nr. 1914—1971.
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